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Botenlohn. Außerhalb Preußens beltebe man ſich an die 


49. 


Die Kriegs- und Friedens⸗Frage. 


Wir haben neulich die Bedeutung der engliſchen Mi⸗ 
niſter⸗Kriſts darzulegen geſucht. Obwohl nun unſere 
Zeitungen noch immer fortfahren, die Angelegenheit als 

eine zufällige zu betrachten, haben wir wenigſtens die 
Genugthuung, daß franzöſiſche Zeitungen das Sachver⸗ 
hältniß richtiger auffaſſen und die Bedeutung der Ab⸗ 
ſtimmung im Unterhaus über die Milizfrage ganz in 

demſelben Lichte betrachten, wie wir es in unſerm Blatte 
geihan. 

Das „Journal des Debats“ ſagt hierüber faſt daſſelbe, 
was wir geäußert. Es ſteht in der Milizfrage die Frage 
des Krieges oder Friedens zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land und ſpricht ſich über die Unterhaus⸗Abſtimmung 
vom 20. d. Mts. in folgender Weiſe aus: Er 

„Man darf ſich nicht täuſchen: die Parlamentsſitzung 
vom 20. Februar iſt eine der wichtigſten, die ſeit vielen 
Jahren ſtattgefunden haben. Unter der ſcheinbar zufäl⸗ 
ligen und gleichgültigen Frage von der Unterſcheidung. 

F biſchen allgemeiner und örtlicher Miliz ſtecken die be⸗ 

deutendſten Fragen der europäiſchen Politik. Man 

auß nicht blos) das Votum, ſondern auch die Worte, 

es; Palmerſtons und die ungeheure Wirkung, die feine 

auf . — — glühende Rede nach allgemeinem Geſtändniß 
hy une gemacht hat, berückſichtigen.“ 

die Wi cctigkeded merkt der „Conſtitutionell“ in Paris 

7 110 elt diefer Abſtimmung; allein es liegt in 
feinem J. erde he Wicprigfeit der Thatſache zu verrin⸗ 
gern und die Abſtimmung darzuſtellen als Ergebniß 
überniebener Furcht bor einer franzoſtſchen Landung an 
den Küſten are dene N 

Haben wir uns demnach nicht über dieſes Ereigni 

getäuſcht, ſo müſſen wir uns die Erſcheinung zu Ae 
ſuchen, weshalb jest nicht ein Palmerſton'ſches, fonvern 
gar ein Toryſtiſches Miniſterium fm England an die 


Berlin, Freitag, 


zunächſt beiegenen Poſtaͤmter, im Inland an die bekannten Spediteu ve der des Poſtdebits 
verluſtigen Zeitungen zu wenden. R 


den 27. Feb 


Uar 


Spitze des Staates getreten iſt. N 
Wäre in England das geſegnete Staatsretterthum 
an der Ordnung, ſo würde dieſe Frage leicht zu beant⸗ 
worten fein.“ Wir würden fügen: Palmerſton ging, weil 
er liberaler war als Ruſſel und Ruſſel mußte gehen, 
weil er liberaler iſt als die Tory's, und daraus würde 
folgen, daß das Parlament aufgelöſt, wenn es nicht zu 
den Torhy's Vertrauen hat, und ein neues reaktionäres 
Wahlgeſetz oktroyirt werden muß, um das großbritanni⸗ 
ſche Vaterland zu retten. — in ken 
Allein in England herrſchen nicht ſolche Regierungs⸗ 
künſte und was da vorgeht, muß im Einverſtändniß mit 
der öffentlichen Meinung geſchehen, deshalb muß man 
die Erklärung, weshalb jetzt ein Tory⸗Miniſterium an's 
Rader gekommen iſt, näher erklären. e 
Wenn wir dies thun wollen, müſſen wir uns die. 
Sachlage noch einmal kurz in's Gedächtniß rufen. 
Die Palmerſton'ſche Politik wollte den Frieden Eu⸗ 
ropa's durch eine Verbindung Englands und Frankreichs 
begründen, eine Verbindung, durch welche England ſtark 
genug iſt, Rußland und feinen Verbündeten die Spitze 
zu bieten. Allein die freundſchaftliche Stellung, welche 
Frankreich nach dem Staatsſtreich zu Rußland einnahm, 
zerſtörte Palmerſton's Plan und nörhigte ihn, das Hie⸗ 
giment niederzulegen und einem Miniſterium die Ge⸗ 
ſchäfte zu übergeben, welches weniger feindſelig mit Ruß⸗ 
lands Verbündeten ſteht. — a \ 1 
Di.ieſes Miniſterium ſtelte Granvilke, einen Mann an 
die Spitze der auswärtigen Angelegenheiten, der leine 
politiſche Vergangenheit hinter ſich hatte, damit durch 
ihn jede Politik möglich werde, welche die Verhandlungen 
nothwendig machen würden. Granville war ein neuer 
Menſch, der eben ſo im Stande war, mit Oeſtreich wie 
mit Frankreich ein Bündniß einzugehen, ohne durch ſeine 
Vergangenheit Mißtrauen zu erwecken. ue 
Allein die öffentliche Meinung in England nahm die 


abwartende Stelung des Miniſteriums nicht günſtig auf 
und die fortgeſetzte Tyrannei in Frankreich, die nur in 
eine militäriſche Herrſchaft endigen kann, rief einen ſol⸗ 


chen Widerſtand im engliſchen Volke hervor, daß die 


Bewaffnung Englands das allgemeine Feldgeſchrei im Volke 
wurde. Dieſe entſchiedene Haltung des Volkes ſtörte die 
abwartende Stellung des nur verhandelnden Miniſteriums, 
und nöthigte dieſes, eine Scheinbewaffnung in Vorſchlag 
zu bringen, die Lokal⸗Miliz, die in den Augen des Vol⸗ 
kes als Demonſtration gegen Frankreich gelten ſollte, die 
aber in Wahrheit den auswärtigen Mächten nicht im 
mindeſten als kriegeriſche Demonſtration erſcheinen konnte. 

Wir wiſſen nun, wie Palmerſton dieſe Scheindemon⸗ 
ſtratien bekämpfte und ſtatt derſelben eine entſcheidende 
Demonſtration durch eine reguläre Miliz forderte, und 
wie das Unterhaus dem beiſtimmte. Hiermit aber war 
auch das Schickſal des Miniſteriums entſchieden, denn 
mit dieſer kriegeriſchen Demonſtration konnte es ſeine 
Rolle, die Rolle der Verhandlungen und des Abwartens, 
nicht mehr fortführen. Es mußte daher zurücktreten und 
einem andern Syſtem Platz machen. . 

Die Frage war nun, welchem Miniſterium Platz ge⸗ 
ole werden, welches an die Spitze Englands kreten 
olle? — 

Die natürlichſte Entſcheidung wäre, daß Palmerſton 
an die Spitze treten müßte, er, der die Majorität in der 
entſcheidenden Frage gegen das Miniſterium für ſich 
hatte, müßte deſſen Stelle ſofort einnehmen. Allein Pal⸗ 
merſton's Zeit war und iſt noch nicht gekommen. Ein 
Miniſterium Palmerſton wäre jetzt eine Kriegserklärung 


egen ganz Europa, gegen die ruſſtſch⸗öſtreichiſche Koa⸗ 


ition aus alter Abneigung, und gegen Frankreich aus 
feinem Votum in der Milizfrage. Ein Palmer ſton'ſches 
Miniſterium war daher für jetzt eine Unmöglichkeit. Fer⸗ 
ner war nach dem Votum des Unterhauſes jedes Mini⸗ 
ſterium unmdglich, das ſich friedlich zu Frankreich ſtellt. 
— Es war daher nichts möglich, als ein Miniſterium 
zu berufen, das durch ſeinen Charakter Oeſtreich die 
Büͤrgſchaft eines wirklichen aufrichtigen Bündniſſes giebt, 
und das jeden Gedanken eines Bündniſſes mit Frankreich 
weit zurückweiſt, und ſolch ein Miniſterium iſt ein reines 
Tory⸗Miniſterium. ; 

Es iſt lächerlich anzunehmen, daß all' dies ohne Bei⸗ 
rath Ruſſel's geſchehen fei, oder auch nur ohne Vorwiſ⸗ 
ſen Palmerſton's. Die „Times“, das am beſten unter⸗ 
richtete Blatt in England, theilt mit, daß der Graf Derbh, 
der jetzige Premier⸗ Minifter, gleich nach feiner Ernen⸗ 
nung eine lange Unterredung mit Palmerſton gehabt. 
Es ſteht vielmehr bei uns feſt, daß, in Bezug auf die 
auswärtige Politik, im gegenwärtigen Augenblick keine 
Differenz zwiſchen den Staatsmännern aller Gattung be⸗ 
ſteht. Alle gehen darauf aus, Rußlands Bündniß mit 


Frankreich entweder zu trennen, oder dieſem Bündniß 
Dieſe Gegen⸗ 


durch Gegenbündniſſe entgegen zu treten. 
bündniſſe werden entweder ein Buͤndniß mit Oeſtreich, 
oder wenn dies nicht zu erreichen iſt, ein Bündniß mit 
den kleineren Staaten Europa's ſein. Der Sinn des 
Tory⸗Miniſteriums iſt daher nichts anderes als ein Bünd⸗ 
niß mit Oeſtreich und gegen Frankreich; aber keineswegs 
iſt dies eine wirklich ernſtlich gemeinte Demonſtration 


gegen Freihandel und Reform, welche die Mehrheit der 
engliſchen Nation fordert. 
Was Palmerſton aber betrifft, ſo glauben wir ernſt⸗ 
lich, daß er hinter den Kouliſſen die Fäden immer noch 
in Händen hat, und erſt hervor und an die Spitze tre⸗ 
ten wird, wenn entweder die auswärtige Stellung Eng⸗ 
lands geordnet oder der Krieg entſchieden fein wird. 
Wir ſchließen mit den Worten des „Journal des De⸗ 
bats“, das beſſer unterrichtet zu ſein ſcheint als die an⸗ 
dern Zeitungen. Dieſe Zeitung, die wohl merkt, welche 
Rolle Palmerſton ſpielt, behauptet mit Recht Folgendes: 
„Das Vorgefallene iſt ein neuer Beweis von dem 
Werth, den man auf die Demonſtrationen oder Erklä⸗ 
rungen Lord Palmerſton's legen muß. Wir haben eini⸗ 
gen Grund, zu glauben, daß in neueſten Zeiten Lord 
Palmerſton in andern Regionen, als in denen der Preſſe, 
Gefuͤhle des Vertrauens eingeflößt hatte, die wir niemals 
getheilt haben. Gleichwohl und beſonders nach der Dis⸗ 
kuſſton, die das engliſche Miniſterium geſtürzt hat, glau⸗ 
ben wir auf das Beſtimmteſte verſichern zu können, fo 
weit man überhaupt das Zukünftige verſtchern kann, daß 
an dem Tage, wo es einen allgemeinen Krieg 
geben wird, Lord Palmerſton erſter Miniſter 
ſein wird.“ g 


Berlin, den 26. Februar. 

— Zur Einführung der dreijährigen Dienſtzeit werden 
bereits die nöthigen Einleitungen getroffen. Um die durch dieſe 
Maßregel bezweckte Erhöhung der Stärke des Bataillons um 
50 Mann ſchon während der Uebergangsperiode herbeizuführen, 
ſoll die diesjährige Rekrutirung in dem entſprechenden geringen 


Maße erhöht werden. wi 
— Die 1. Kammer fuhr heute in der Berathung der Ge⸗ 


meinde⸗Ordnung fort. — In der 2. Kammer fand die Abſtim⸗ 
mung über den Etat für das Miniſterium der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten ſtatt. Ein Amendement des Abg. Harfort: die 15 
gierung möge erſucht werden, das in der Verfaſſung verheißene 
Unterrichtsgeſetz baldigſt einzubringen, wurde mit 152 ge⸗ 
en 127 Stimmen verworfen. Der Miniſter v. Raumer er⸗ 
klärte, daß das Geſetz in nächſter Seſſion erfolgen werde, falls 
nicht etwa der betreffende Artikel der Verfaſſung revidirt 
würde. — V 5 

— Der preußiſche Bundestags⸗Geſandte hat in der letzten 
Bundeskags⸗ Sitzung den Antrag geſtellt, daß die Bundestags, 
Protokolle, und he 5 die Flottenfrage, wörtlich 
durch die Preſſe veröffentlt ürden. „ 

Rs 9 5 Frankreich von Seiten des öftreichifch-beutfchen 
Boflwefens angeknüpften Verhandlungen wegen Annahme gleich⸗ 
mäßiger Portoſätze und Satzungen Urt Poſtverkehr find ber 
reits ſo weit vorgeſchritten, daß die Entſcheidung im mäcten 
Poſtkongreß zur Verhandlung kommt. 

— Die „Wehr⸗Zeitung“ ſpricht ſich heute über das Inſtitut 
der e ee Mi Sie Bir} die eins 
jährige Dienſtzeit pur el e nothwendige Konſequenz un⸗ 
leber eemwerfaffung; eine Abſchaffung berſelben würde die Ar⸗ 
mee zum großen Theil des Materials, aus dem die Landwehr⸗ 
Offiziere genommen werden müſſen, und ganz und gar ihrer 
Schule zur Ausbildung derſelben berauben. 

— Das im Jahre 1848 aufgelöfte Lehr⸗Infanter iebataillon 
ſoll im April in Potsdam wieder zuſammen treten. 

— Am 28. Febr. wird der König ſein Hoflager nach Char⸗ 
. verlegen und bis Mitte April dort verweilen. 

— Nach dem „C.⸗B.“ wird die Regierung dem Klee'ſchen 


Antrage, betreffend den Ausſchluß der Juden und Diffibenten 
bir 2155 ee samtern und den Kammern, nur ihre bedingte 
Zuſti eben. 

Zune bisher geachteter und wohlhabender Kaufmann 
wurde gestern, angeblich wegen Dieheshehlerei, verhaftet. 

— Dem Kaufmann Friedrich Martini zu Elberfeld iſt ein 
Patent auf eine Dampfmaſchine auf acht Jahre für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

+ Die ſogen. Fachbegrenzungen, welche in den letzten 
Jahren innerhalb der verſchiedenen Innungen zu ſo vielen 
Streitigkeiten Anlaß gegeben, ſcheinen ſich nicht blos auf ger 
werbliche Kreiſe zu beſchränken, indem ein polizeilich konzeſſto⸗ 
nirter Konzipient in Schleſien ſich kürzlich an den Breslauer 


Gewerberath mit dem Geſuche wandte, eine Abgrenzung zwiſchen 


den Geſchäften eines Rechtsanwaltes und Notars einer⸗ und 
eines i andererſeits feftzuftellen: Der betr. Konzi⸗ 
pient hatte ſich zu dieſem Geſuche durch eine gerichtliche Ent: 
ſcheidung veranlaßt geſehen, nach welcher alle Eingaben an 
Gerichte gerichtliche Schriften und feiner Befugniß entzogen 
fein ſollten. Der Gewerberath hielt ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit nicht für competent, indem die verlangte Abgrenzung nicht 


auf eine gewerbliche, ſondern auf ſtreng rechtswiſſenſchaftliche 


Geſetzesvorſchriften gegründet werden müfe, und gab dem Bit: 
ſteller anheim fih an das Juſtizminiſterium zu wenden. 

+ Der kürzlich erwähnte Entwurf zu neuen Anordnungen 
über Prüfung und Gewerbebetrieb der verſchiedenen Bauhand⸗ 
werker (Maurer, Zimmerleute, Brunnen⸗ und Mühlenbauer, 
Steinhauer, Ziegel⸗ und Schieferdecker ze.) iſt auch andern Ger 
werberäthen des Landes zur Begutachtung zugegangen. 

— In den hieſigen Buchhandlungen. find die Schriften: 
Fridar, oder der Reichsmorgen, von German, Nürnberg, Kom⸗ 
miffionsverlag von Schiefer; Analyſis von Mirabeau's Natur⸗ 
ſyſtem und Materialismus, Kiel bei Allhuſen; Umriß des Sy⸗ 
ſtems der Natur, oder die Geſetze der ſittlichen und natürlichen 
Welt, von Baron Holbach (Mirabeau), in demſelben Verlage 
erſchienen, polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

— An dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater ſoll eine 
bedeutende bauliche Verbeſſerung vorgenommen werden. Um 
nämlich eine größere Einfahrt herſtellen zu können, hat der Dis 
rektor Deichmann das vom Eingange rechts in der Schumanns⸗ 
ſtraße liegende Haus (Nr. 13) angekauft, nach deſſen Abbruch 
die Vergrößerung hergeſtellt wird. 

— Aus Pommern treffen noch immer einzelne Landbewohner 
ein, welche im Wahne leben, unentgeltlich nach den Gütern des 
Prinzen Albrecht, deren Beſitz ſie ihm in allen Theilen Amerikas 
zuſchreiben, befördert zu werden. Da der größte ae der 
Landbewohner nach Aufgebung ihrer Dienſtverhältniſſe nicht 
mehr in die heimathliche Gemeinde zurückkehrte, ſo ſind die Zu⸗ 
rückgebliebenen in dem Wahne beſtärkt, daß ihre Freunde eine 
freie Ueberfahrt nach Amerika erhalten hätten. Den Werbungen 
deutſcher Arbeiter für braſilianiſche Landbeſitzer, welche die 
Resten der Ueberfahrt tragen wollen, kreten einzelne Provinzial: 
Herungen mit Energie entgegen. EN | 
ſicht der ir Polizeibericht von Berlin ergiebt folgende Weber: 
töbtliche Buglucksfälle im Januar d. J.: 25 leichte und 18 
Erſchießen dubungen, 5 Selbſtmorde durch Erhängen, 3 durch 
Erſchießen Br 2 durch Erſaufen, 1 Selbſtmordsverſuch durch 
12 Mal ausgebr durch Schwefelſäure. Feuer iſt im Januar 
gefunden. ochen und 1 Mal hat blinder Lärm ſtatt⸗ 


— Im Frühſahr wird das S efangenhaus in der Köp⸗ 

nie Safe c. ge, dn Fe e 
A N ei i i. 

Uugenblice daſelbſt bereits ein 5 F ſich in dieſem 
Polizei Bericht vom 2h. Februat. 
25ſten d. Mts. hatte in einem Schanklokale 
zwiſchen Zivil- und Militär⸗Perſonen eine 
bei einige jedoch nicht beſonders erhebliche 


In der Nacht zum 
der Dorotheenſtraße 
Schlägerei ſtatt, wo⸗ 
Verletzungen vorka⸗ 


N 


men. Hinzugeeilte Schutzmänner beugten weiteren Erzeſſen vor 
und zerſtreuten bald den Zuſammenlauf von Menſchen, der auf 
der Straße entſtanden war. — Geſtern früh fand man in dem 
Vorgarten eines Hauſes der Grabenſtraße in einem mit Lein⸗ 
wand umwickelten Packete die ſchon von der Verweſung ergrifs 
fene Leiche eines völlig ausgetragenen Kindes männlichen Ge⸗ 
ſchlechts. Aeußere Verletzungen waren an derſelben nicht wahr⸗ 
zunehmen. — Ein in ſeinen geſchäftlichen Verhältniſſen zurück⸗ 
gekommener Mann brachte ſich geſtern Vormittag, muthmaßlich 
aus Kummer über ſeine jetzige Lage, in ſeiner Wohnung mit 
einem Raſirmeſſer eine nicht lebensgefährliche Schnittwunde in 
den Hals bei. — Vor einem Haufe in der Kloſterſtraße brach 
geſtern Nachmittag an einem Güterwagen der Potsdamer Ei⸗ 
ſenbahn eine Achſe, in Folge deſſen der Rollknecht W. von der 
beträchtlichen Höhe des Wagens auf das Pflaſter herab fiel und 
dadurch eine Gehirnerſchütterung erlitt. 0 ; 

Stettin. Die „Oſtſ. Ztg.“ theilt mit, daß wenige Meilen 
von Stettin, im Saatziger Kreiſe, ſchon ſeit Wochen unter dem 
größten Theile der Bevoͤlkerung Mangel an den unentbehrlich⸗ 
ſten Lebensmitteln herrſcht. { : 

Burg. Der Prediger der freien chriſtlichen Gemeinde zu 
Magdeburg, Sachſe, welcher in gleicher Eigenſchaft der hieſigen 
freien Gemeinde dient, traf am Sonntag zur Abhaltung des 
Gottesdienſtes hier ein; allein ſchon auf dem Banhofe wurde 
ihm durch einen Polizeibeamten ein Magiſtratsſchreiben einge⸗ 
händigt, nach welchem ihm der’ Eintrit in die Stadt, als „der 
öffentlichen Sicherheit nachtheilig“, von jetzt ab und in Zukunft 
nicht geſtattet werden ſoll. Er mußte mit dem nächſten 
Zuge nach Magdeburg zurückkehren. “ 

Tilſit, 20. Februar. Die Theuerung der Lebensmittel 


und der Mangel an Kartoffeln fangen an ihre verderblichen 


Folgen in einem ſolchen Grade zu zeigen, wie man es nach den 
Erfahrungen früherer Nothjahre kaum erwartet hat. Vorgeſtern 
würden 26 Arbeiter und Inſtleute aus dem Niederunger Kreiſe 
die ſich in zwei Dörfern Erpreſſungen erlaubten, hierher zur 
gefänglichen Haft gebracht. Allein noch größere Haufen ſollen 
in anderen Theilen dieſes und des Heydekruger Kreiſes Angriffe 
auf das Eigenthum mehr oder minder gewaltſam verüben, ja 
man erzählt ſogar, daß die Memeler Poſt in der Gegend von 
Szameitkemen mit einem Ueberfalle bedroht worden ſein ſoll. 

Naumburg. Am 12. Auguſt v. J. war die hieſige freie 
Gemeinde, auf Veranlaſſung einer von dem Sprecher gehaltenen 
angeblich politiſchen Rede, geſchloſſen und hierauf die drei Ge⸗ 
meindevorſteher, weil ſie den Sprecher nicht am Reden gehin⸗ 
dert, unter Anklage geſtellt worden. Das hieſige Kreisgericht, 
welches am 23ſten d. in dieſer Angelegenheit verhandelle, er⸗ 
kannte gegen jedes Borftandemitglied auf 5 Thlr. Geldſtrafe 
und beſtätigte die Schließung der Gemeinde. Der Sprecher 
war bereits früher angeklagt und vom Schwurgericht freige⸗ 
ſprochen worden. 2 

Aus Thüringen. Der Strom der thüringiſchen Aus⸗ 
wanderung wendet ſich in neueſter Zeit unter der Leitung des 
von der rudolſtädter Regierung empfohlenen F. Fröbel, des Her⸗ 
ausgebers der Auswanderungszeitung, nach Südamerika. Man 
rechnet, daß für kommendes Frühjahr die Zahl der Auswande⸗ 
rer aus den thüringſchen Ländern überhaupt die Summe von 
10,000 Perſonen erreichen werde. 5 

Gräfenberg. Die Kuranſtalt wird, wie man hört, in 
der bisherigen Richtung verbleiben und unter Aufſicht des Staa⸗ 
tes geſtellt werden. Der vom Miniſterium nach Gräfenberg 
gefendete Dr. Plöniger ſell feinen Bericht ſammt Anträgen 
bereits verfaßt und eingeſendet haben. 

Bremen. Gegen Dulon wird wegen feines neuen Bu⸗ 
ches eine Klage eingeleitet werden. . 

Hom burg. 7 ie 
geuwärtig zwei Linien abſteſten, um Homburg durch eine Zweig⸗ 
bahn mit der Main⸗Weſer⸗ĩBahn in Verbindung zu ſetzen. 


Die Spielpächter Gebrüder Blanc laſſen ge⸗ 


Kaſſel. Der Obergerichtanwalt Heukel iſt am 24. nach 


26 „ am 
1848, n 
eine ide an der Juliſäule — zu dulden. — Die Zahl der 


9 uhr von ſeiner Reiſe zurückgekommen und hat ſich im Kaſtell 
alsbald zur Haft gemeldet. Er hat in der Grafſchaft Schaum⸗ 
burg bei Verwandten Beſuche gemacht, um Geſchaͤftsangelegen⸗ 
heiten zu ordnen. In Hameln wurde ſeine Ablieferung ver⸗ 
langt. Auf ſeine Angabe, daß er ſelbſt auf der Reiſe nach 
Kaſſel ' ſei, ſtanden 
ihn zu legen. 
Baden. Der Großherzog hat wegen andauernden Uns 
wohlſeius ſeinen Sohn, den Prinzen Friedrich, bevollmächtigt, 
die Vorträge der Minifter entgegen zu nehmen und die Regie⸗ 
rungsakte zu vollziehen. h 
Stuttgart. Die ſtaatsrechtliche Kommiſſion der 2. Kam⸗ 
mer hatte ſich bekanntlich für Aufrechthaltung der Grundrechte 
ausgeſprochen. Das Miniſterium hatte derſelben in Folge deſſen 
ein Reſkript zugeſandt, in welchem die Aufhebung dieſes Be⸗ 


die dortigen Behörden davon ab, Hand an 


ſchluſſes beantragt wurde; die Kommiſſion iſt aber bei ihrer 


Anſicht verblieben. 1 ? 
Wien. Fürſt Schwarzenberg gab einen großartigen ko⸗ 
ſtümirten Ball, bei welchem der Kaiſer in der Ordenstracht als 
Großmeiſter des goldenen Vließes, in weißen Atlas gehüllt, in 
Schuhen und Strümpfen, das Barett auf dem Haupt und den 
Scharlachmantel um die Schulter geſchlagen, erſchien. Die 
ſchwere Goldkette hing über die Bruſt. Die Fürſten Liechten⸗ 
ſtein und Schwarzenberg mit ihren Gemahlinnen erſchienen in 
dem Koſtüme der Herzoge von Troppau und Krumau. Wäh⸗ 
rend Manche in dieſem Koſtümball lediglich ein Welt des Prun⸗ 
kes und der Bizarrerie erblickten, dürfte gleichwohl derſelbe nicht 
ohne politiſche Nebenabſicht geweſen ſein. 4 
Paris. Die Oppofitionspartei hat zu den bevorſtehenden 
Wahlen Kandidaten aufgeſtellt; es iſt jedoch nicht zu erwarten, 
daß dieſelbe auch nur auf einem Punkte durchdringt, da fie 


kaum die Mittel beſitzt, um die Hälfte der Waͤhler in Kennt⸗ 


niß zu ſetzen, für welche Namen ſie ſich entſchieden haben. 
Dagegen arbeitet und intriguirt die Regierung für ihre Kan⸗ 
didaten aus allen Kräften und mit allen Mitteln der Ein⸗ 
ſchüchterung und Korruption. — Die Regierung hatte die Ab⸗ 
24. Februar, dem Jahrestage der Revolution von 
nicht die geringſte Demonſtration — man erwartet 


franzöſiſchen Flüchtlinge an der piemonteſiſchen Grenze beträgt 
nach amtlichen Angaben über 2000. 

London. eber einzelne der neuen Kabinetsmitglieder 
können wir noch folgende Notizen geben. Lord Derby, früher 


Lord Stanley, welcher ſeit dem Rücktritt Peels (1846) an der 
Spitze der Schutzzollner geſtanden hat, iſt im Jahre 1799 ge⸗ 


boren, aus einer hiſtoriſchen Familie, deren ſich die Verehrer 
Shakeſpeares aus „Richard III.“ erinnern werden. 
Anfangs Whig, nahm 1830 an dem Miniſterium Grey Theil 
und vertheidigte die Reformbill, überwarf ſich aber 1834 mit 
ſeiner Partei und trat 1841 als Staatsſekretär für die Kolo⸗ 
nieen in das von Peel gebildete Miniſterium. Er iſt ein vor⸗ 
trefflicher Redner. — Herr Benjamin Disraeli, deſſen Name 
feinen jüdiſchen Urſprung verräth, iſt im Jahre 1805 geboren 
und erwarb ſich zuerſt durch ſeine Romane „Vivian Grey‘ 
und „the Young Duke“ einen Ruf. In der Folge gehörte er 


zu den Häuptern der Partei des „Jungen Englands“. Seit 


dem Tode Lord George Bentincks (1848) iſt er der talentvollſte 
Führer der Schutzzöllner im Unterhauſe. — Herries iſt eines 
der wenigen neuen Kabinetsglieder, die ſchon früher ein Staats⸗ 
amt bekleidet haben. Er muß jetzt wenigſtens 70 Jahre zählen 
und hat in Leipzig ſtudirt. — Lord Naas (geb. 1822), der 
neue Sekretär für Irland iſt durch die neuliche Debatte bekannt 
geworden. Er iſt Verfaſſer der Schrift „St. Petersburgh and 
Moscow“ und hat ſich im Unterhauſe meiſtens mit Handels⸗ 
und induſtriellen Fragen beſchäftigt. 


Er war 


Berlin 5 ” 
Verlag von Theodor Heymann. Hierzu eine Beilage. 


Vermiſchtes. 


— Die unter dem Namen „Jeanne Marie“ ſchreibende 


Dame, ein Frl. von Gahette, befindet ſich gegenwärtig in Ber⸗ 


lin zum Beſuch. N 
— Gutzkow's „Ritter vom Geiste“ ſind bekanntlich von 
einem Autor Namens Blendheim für die Bühne bearbeitet. 
Während einige Blätter verlauten laſſen, daß hinter dieſem Na⸗ 
men Charlotte Birch⸗Pfeiffer verborgen ſei, hören die Hamburger 
„Jahreszeiten“, daß man nicht mit Unrecht Ernſt Raupach 
darunter vermuthen dürfe. 

— Georg von Hauenſchild (Mar Waldau) iſt ge 
genwärtig auf ſeinem in Oberſchleſten belegenen Gute mit eis 
nem größeren fünfbändigen Roman: „der Jongleur“ beſchäftigt 
zu welchem er ausgedehnte Studien des Mittelalters und beſon⸗ 
ders der ſüdfranzöſiſchen Geſchichte gemacht hat. Der Roman 
ſpielt zur Zeit der Albigenſerkriege in der Provenee und wird, 
wie man hört, den Minneſang der provenzaliſchen Troubadourt 
in einem andern Lichte zeigen, als ihn bis jetzt eine oberfläch⸗ 
liche, mit Süßlichkeiten kokettirende Auffaſſung dargeſtellt hat. 
Hauenſchild, dent an Fleiß und Arbeitskraft wenige der neu⸗ 
eren Schriftſteller gleichkommen werden, ſchreibt meiſtens des 
1 ji, weil da feine Phantaſte am freieften und ungeſtörteſten 

afft. — 

— Der Prager Schriftſteller Ludwig Rittersberg macht ber 
kannt, daß er einen Apparat erfunden habe, womit die Meeres⸗ 
tiefe auch an ſelchen Stellen gemeſſen werden kann, wo das 
Senkblei nicht hinreicht. 


Erklärung. + 


In der öffentlichen Erklärung des . Magiſtrats hie⸗ 
figer gun 1 0 NEO i 5 — 

werdeführern der Geſe ei 4 ge⸗ 
Nac % ER Len esche vorderen Behandlungs⸗ 
weg nicht inne gehalten und ihte Angelegenheiten nicht bis in 
die höchſten Inſtanzen verfolgt haben. Wir hätten mit Leichtig⸗ 
keit dieſen Vorwurf widerlegen können, wenn dies der Wohllöbl. 
Magiſtrat in der erwähnten Bekanntmachung nicht ſchon ſelbſt 
übernommen hätte; indem nach feiner eigenen Angabe die Ans 
gelegenheit des Tiſchler-Altgeſellen Weinmann durch Regierungs⸗ 
Verfügung vom 21. Dezember und durch Miniſterial⸗Entſchei⸗ 
dung vom 2. Auguſt und 25. November 1851 ihre vollſtän⸗ 


dige Erledigung gefunden haben ſoll. Wegen der geſchehenen 
Abfegung ſelbſt und der ung in der öffentlichen Erle des 
Wohllöbl. Magiſtrats vom 10. Februar er. gemachten Beſchul⸗ 


digung: 2 
aß im vorliegenden Falle die Beſchwerdeführer, unter Ans 
führung unwahrer aud eütſtellter Thalſachen, ohne Grund 
und Urſache Klage erhoben haben, daß Verläumdungen darin 
enthalten 1 en de endlich = einer 
gewiſſen Partei ausgegang 75 gewiſſe Zwecke zu er⸗ 
a darüber find wir nicht im Beil, und haben es 

auch, wiewohl vergeblich, verſucht, bei Ew. Erz. eine 
ſolche lieberzengung zur Geltung zu bringen ar.“ 

halten wir es für unſere Pflicht, die Thatſachen, welche unſern 

Beſchwerden zu Grunde liegen, öffentlich, den vorhandenen Ak⸗ 

ten gemäß, vorzulegen. j 

Bis zum Jahre 1832 beſand ſich die Tiſchlergeſellen⸗Kran⸗ 
kenkaſſe beim Altmeiſter und zwar faſt unter deſſen ausſchließ⸗ 
licher Verwaltung. Die Beiträge für die Kaſſe wurden von 
einem durch den Meiſtervorſtand ernannten Meiſter und 2 Ge⸗ 


(Fortsetzung in der Beilage.) 


Drug von W. Dormetter in Berlin, 
Kommandantenftr. 7. 


= 


* 


Beilage zu Nr. 49. der Urwähler ⸗ Zeitung: 


längerer Verzögerung, durch 


ſellen eingezogen. Die Verhältniſſe der Kaffe waren damals fo 
zerrüttet, daß die Kranken nur We gar nicht unter⸗ 
ſtützt werden kennten. Im Jahre 1831 war die Kaſſe ſo im 
Verfall, daß keine Heil⸗Anſtalt und kein Apotheker der Kaſſe 
noch Klevie bewilligen wollte. Außerdem war eine Schulden⸗ 
laſt von pp. 500 Thalern vorhanden. 

Die Mißſtimmung und Unzufriedenheit unter den Geſellen 
ſileg immer mehr, ſo daß endlich am zweiten Pfingſtfeiertage 
1832 eine Kommiſſton von 32 erwählten Geſellen auf der Her⸗ 
berge zuſammentrat, um endlich auf Abhülfe zu dringen. 
Dieſe Kommiſſton entwarf ein Kaſſenſtatut, welches, nach 

ur N Bemühung des damaligen Stadt 
raths Dietrich endlich vom Magiſtrat beſtätigt wurde. 0 

Wenn nach dieſem Statut die Geſellenſchaft bei der unmit⸗ 
telbaren Verwaltung ihrer Kaſſe ſich auch nicht betheiligen 
durfte, ſo wurde dennoch eine beſſere Buchführung und der⸗ 
gleichen erlangt, und hierdurch ſchon die Verhältniſſe der Kaffe 
jo verbeſſert, daß in 3 Jahren alle Schulden bezahlt, beſſere 
Verpflegung der Kranken erzielt und im Jahre 1837 ein Fonds 
von 1500 Thalern geſammelt war. ? 

Die Verwaltung der Kaffe hatte der Meiſtervorſtand, die 
Aufſicht führte der Herr Stadtrath Niſch; und dennoch gelang 
es einem der Kaſſtrer, innerhalb 5 Jahren die Kaſſe ſo zu de⸗ 
fektiren, daß ihm in den gerichtlichen Verhandlungen eine Un⸗ 


Freitag, den 27. Februar 1852 


ungeſetzlich in den Mitteln und unberechtigt in Aden Zwecken 


bezeichnet wird; ja wenn wir ſogar der Parteiumtriebe beſchul⸗ 
digt werden, ſo glauben wir, geſtützt auf die Wahrheit der 
dargelegten Thatſachen, die Entſcheidung Sr. Erz. des Herrn 
Miniſter⸗Präſtdenten, ſowie die Theilnahme unſerer urtheils⸗ 


fähigen Mitbürger getroſt erwarten zu können. 


Die in der Erklärung des Wohllöbl. Magiſtrats vom 28. 
Januar er. berührte Angelegenheit des abgeſetzten Altgeſellen 
Weinmann, beruht im Weſentlichen auf folgenden Thatſachen: 

Am 29. Juli 1850 legte der damalige Altgeſelle Wetter ſein 
Amt freiwillig nieder, und wurde hierauf am 11. Auguſt durch 
die Generalverſammlung der Geſellenſchaft der Tiſchlergeſelle 
Weinmann zum Altgeſellen erwählt. 9 

Am 4. September wurde derſelbe vom' Herrn Stadtrath 
Riſch vorgeladen und ihm eröffnet, daß der Innungs⸗Vorſtand 
ſich fuͤr ihn ausgeſprochen habe, mithin ſeiner Beſtätigung nichts 
entgegenſtände; zugleich wurde er aufgefordert, eine Kaution 
von 100 Thalern zu beſtellen. Dies geſchah und Weinmann 
verwaltete ſein Amt. 

Unerwartet wurde ſpäter unſerem Kaſſenmeiſter Herrn Krück⸗ 


mann vom Magiſtrat eröffnet: 


terſchlagung von 3745 Thlr. nachgewieſen werden konnte. Wäh⸗ 


rend der Appellationsverhandlungen zahlte er pp. 3400 Thlr. 
zurück, und machte vor der endgültigen Entſcheidung eine Reiſe 
nach Amerika. 

Es wird gewiß kein unparteiiſcher Beurtheiler den Geſellen 
verdenken, wenn fir nunmehr immer ſtärker dahin drängten, 
ihre Kaſſenangelegenheiten ſelbſt zu beſorgen. Dieſem billigen 
Wunſche wurde jedoch nicht nachgegeben, es blieb der Schaden 
deshalb auch nicht aus. 2 

Wenn der frühere Kaſſtrer ſehr pünktlich im Einſammeln 
geweſen, jedoch für beſſer gefunden hatte, die eingeſammelten 
Gelder theilwelſe für ſich zu behalten, jo brachte der folgende 
der Kaſſe dadurch Schaden, daß er im Einkaſſiren ſehr nach⸗ 
läſſig war. 5 n 

Trotz aller wiederholten Beſchwerden beim Magiſtrate er⸗ 
folgte keine Abhülſe, und nur nach ſehr ſtarkem, petſönlichen 
Andringen der Geſellen, zog ſich dieſer Kaſſtrer im Jahre 1846 
freiwillig zurück, nachdem er der Kaſſe an Reſten der abgerei⸗ 
ſten Geſellen pp. 1000 Thlr., und an Reſten der noch in Ar⸗ 
beit ſtehenden Geſellen mehrere Tauſend Thaler hinterlaſſen 


atte. 
Bemerken müſſen wir, daß für dieſe Verwaltung dem Alt⸗ 
meiſter eine Gratifikation aus der Geſellenkaſſe gezahlt wurde. 


; Erſt im Auguſt 1848 wurde die Kaſſe den Geſellen zur ſelbſt⸗ 
° Mändigen Verwaltung übergeben, und ſprechen die Reſultate 


nahen Verwaltung ganz allein für uns. Die Geſellen übers 
W N die Kaſſe in einer arbeitsloſen ſchweren Zeit; trotzdem 
aller sh alle en auf's eifrigſte betrieben und trotz 
übernonm ſeitens der aus der alten Verwaltung mit 

be 1852 0 Altgeſellen und Kaſſirer, erwarben wir bis Ja⸗ 
An 0 Thl nen Fonds von 4815 Thlr., obgleich uns zirka 
200 — 1846.— 1849 an außergewöhnlichen Ausgaben 
und Rel 5 5 N gingen; erhöhten die Krankenunterſtützun⸗ 
gen bedeute an 50 3 Sneiſerten die Verpßegung ſehr weſenllich. 

Wenn n 9 bi freben, uns die Verwaltung unſerer Kaſſe 
zu erhalten, und 1 günſtigen Folgen derſelben ohne Einmi⸗ 
ſchung des Wohllöbl. Magistrats zu genießen, von dem Wohl- 
Töhl, Magiſtrat, Sr. Erz. dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten, als 


„Der ꝛc. Weinmann ſcheine nicht befähigt, die ſo 
oft 55 politiſch⸗ſozialiſtiſchen Ausſchreitungen 
ſich hinneigenden Tiſchlergeſellen bei ihren Ver⸗ 
ſammlungen in den gebührenden Schranken zu⸗ 
rückzuhalten, und überbies beſitze er auch nicht 
die erforderlichen Kenntniſſe, die Geſchäfte einer 
ſo bedeutenden Geſellenſchaft zu verſehen.“ 

Dieſe Mittheilung behielt jedoch der Herr Krückmann für 
ſich und theilte der Geſellenſchaft hiervon nichts mit. 

Am 26. November 1850 erhielt der Geſellen⸗Vorſtand un 
erwartet vom Meiſter⸗Vorſtande die Aufforderung: nach den 
Beſtimmungen des Magiſtrats, binnen 4 Wochen eine Neuwahl 
für den abgetretenen Altgeſellen Wetter vorzunehmen. Zugleich 
wurden die Geſellen bedeutet, daß ihnen keine definitive 
Wahl, ſondern nur ein Vorſchlags⸗Recht zuftehe, daß 
der Innnngs⸗Vorſtand und Magiſtrat hieran nicht gebunden 
ſeien, vielmehr dieſelben ohne Angabe von Gründen jede 
andere beliebige Wahl treffen könnten. Ferner wurde 
den Geſellen eröffnet, daß der Geſelle Mirſch zum Altgeſellen 
ernannt werden ſollte, wenn die Geſellen ſich der Wahl ent⸗ 
hielten oder den dc. Weinmann wiederwählen ſollten. 

Sofort nach dieſen Eröffnungen begaben ſich die Kaſſende⸗ 
putirten zu dem Herrn Stadtrath Niſch, um die Gründe dieſes 
Verfahrens kennen zu lernen, und die Grlaubniß zur Abhal⸗ 
tung einer General⸗Verſammlung einzuholen. 

Herr Stadtrath Riſch verweigerte ſede Auskunft und erlaubte 
keine General⸗Verſammlung, weil er dieſe für ganz unnüß ers 
Härte, indem der Kandidat des Magiſtrgts, Geſelle Mirſch, (ob⸗ 
gleich derſelbe bei der feüpern Wahl in der Minorität geblieben) 
baldigſt ſeine Beſtätigung als Altgeſelle erhalten würde. 

Erſt jezt wurden uns die Anſichten des Magiſtrats über 
Weinmann mitgetheilt, und konnte Weinmann erſt jetzt die noͤ⸗ 
thigen Schritte bei der Königl. Regierung zu Potsdam unter⸗ 
nehmen, wobei er ſich auf das Zeugniß des Königl. Poltzei⸗ 
Präſidiums von Berlin berief. { 

Wahrend deſſen ſtand die Enthüllungsfeierlichkeit des Dent- 
mals des großen Königs Friedrich . bevor, und auch 
unſere Geſellenſchaft würde gern an dieſem Feſte Theil genom⸗ 
men haben, wenn nicht durch die Anordnungen des Wohllöbl. 
Magiſtrats uns, wie jo vielen andern Gewerken, die Theilnahme 
verleidet worden wäre. 


Am 23. Mai 1851 wurde hierauf Weinmann bedeutet, daß 
er binnen 24 Stunden, bei Vermeidung der Exekution und Ein⸗ 
ſperrung, die Bücher und ſämmtliche Gegenſtände der Verwal⸗ 
tung an den durch Magiſtratsbeſchluß eingeſetzten ꝛc. Mirſch 
herauszugeben habe. 

Eine ſchriftliche Verfügung wurde verweigert. 

Als die Deputirten den Stadtrath Riſch erſuchten, dieſen 
Beſchluß zu ſiſtiren, bis die angerufenen Behörden entſchieden 
hätten, wurde ihnen erwiedert: j 59 

„Beſchweren Sie ſich wo Sie wollen!! Wie kön⸗ 

nen Sie aber wohl denken, jetzt noch von irgend 
einer Behörde Recht zu bekommen, da Sie ja 
nicht einmal den Zug mitmachen wollten.“ 

Ferner wurde ihnen gerathen, durch Widerſtand gegen die 
Behörden ihre Perſönlichkeit nicht zu gefährden. Hierauf wand⸗ 
ten ſich die Deputirten perſönlich an den Herrn Oberbürgermei⸗ 
ſter Krausnick, und an Se. Exzellenz den Herrn Miniſter v. d. 
Heydt, und beriefen ſich auf das Privilegium vom 
26. November 1794, und auf die Beſtimmungen des 
Allgemeinen Landrechts, wonach den Geſellen die 
Wſahl ihres Altgeſellen zuſteht. 5 

Nachdem Weinmann vom Amte entfernt war, erhielten wir 
unterm 26. November v. J. als Beſcheid auf unſere Beſchwer⸗ 
den eine Magiſtrats⸗Verfügung, worin wir belehrt wurden, daß: 
weil die Geſellenſchaft der Aufforderung vom 

26. September v. J. nicht genügt, ſie ſich des Wahl⸗ 
rechts begeben habe und deshalb der Gejelle 
Mirſch eingeſetzt werden mußte.“ 


Obgleich wir die Schlußfolgerungen des Magiſtrats auch 


nur zu begreifen nicht im Stande waren, ſo konnten uns hier⸗ 
nach die für uns ungünſtigen Entſcheidungen der Hohen Re⸗ 
gierung und Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters v. d. Heydt 
nicht mehr befremden. Wir glauben gern, daß der Wohllöbl. 
Magiſtrat dieſe Angelegenheit für erledigt hielt und durch die 
Darlegung dieſer Thatſachen bei Sr. Exzellenz dem Herrn Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten ſehr unangenehm enttäuſcht wurde. Wir glaub⸗ 
ten aber verpflichtet zu ſein, zum Wohle unſerer Geſellenſchaft, 
ſo wie zur Widerlegung jeglicher Verläumdungen und Anſchul⸗ 
digungen, Sr. Exzellenz dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten und 
der Hohen Staats Regierung unſere Beſchwerden vertrauens⸗ 
voll darzulegen. 2 ! 

Dies allein bewog unſeren Genoſſen Weinmann, ſich der 
Deputation bei Sr. Exzellenz dem Herrn Miniſter-Präſidenten 
anzuſchließen. 

Wir wünſchen und hoffen durch Abhülfe unſerer Beſchwer⸗ 
den Zufriedenheit und Vertrauen in unſere Geſellenſchaft zurück⸗ 
kehren zu ſehen, und aus dieſem Geſichts-Punkte allein bitten 
wir das urtheilsfähige Publikum, dieſe Angelegenheit zu beur⸗ 

theilen. Berlin, den 25. Februar 1852. ; 
Die Deputirten der Tiſchler⸗Geſellenſchaft zu Berlin. 

Börnicke. Bartel. Weber. Sommer. 

Verantwortlicher Redakteur? Hermann Helcheim in Berlin. 


Cirque national de Paris. 
Heute: Zum Zweitenmale: Die lebenden Leitern von 
den Herren Henry, August Siegrist, Leroy u. Frangois 
Siegrist. Debut des Herrn Gärtner. 


[Wiener Affen⸗Theater, Sersienr. 16. 
Heute: Große Vorſtellung 
der 4füßigen Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Kaſſe 6, Anfang 7 Uhr. C. Orban, Direktor. 
NB. Es werden nur noch einige 


Vorſtellungen gegeben. 


Friedrich Wilhelmſtädtiſches Caſino. 
Heute Freitag, 27. Febr. 2te gr. Vorſtellung der mimiſch⸗plaſt. 
lebenden Bildern. Eröffn. 6, Anf. 7 Uhr. Näheres die Ta⸗ 
geszettel. W. Adami & Comp. 


Da nun unwiderruflich Sonnabend 


Abend der große Ausverkauf von echter Leinwand, welche von 
Mitgliedern der Weber⸗Innung chemiſch geprüft u. von dieſen 
für rein Leinen befunden daher jedes Stück mit Stempel „rein 
Leinen verſehen, wodurch die Käufer vor Tänſchung 
bewahrt ſind) des ſchnellen Abſatzes wegen, ganzlich 
aufhört follen nun die letzten Vorräthe, zumal da das Ber, 
aufslokal bereits anderweitig vermiethet iſt, zu nachbenannten 
nie wieder vorkommenden billigen Preiſen verkauft 
werden, als: 

Feine gebleichte Leinwand das Stück zu einem Dutzend Hem⸗ 


den, für 55, 6 u. 7 Thlr. Gröbere und ganz ſtarke Sorten 


Leinwand das Stück 27, 34 u. 4 Thlr. Ganz feine Leinwand 
zu 14 Hemden hinreichend, das Stück 8, 9, 10,12 u. 15 Thlr. 
Echt leinene Taſchentücher das halbe Otzd. 121%, 15, 25 Sgr. 
u. 1 Thlr. Handtücher, Tiſchtücher, Frauen⸗ und Herrenhem⸗ 
den, Oberhemden, Tiſch⸗ und Bettdecken. — 


Burg: Straße Nr. II. 


Da keine Firma mehr am Haufe ift, fo wird gebeten auf 
die Hausnummer genau zu achten. 


Beachtenswert 

Die neuſten Arten mahagoni und birkene efimſe, gewundene 
und eannelirte Säulen, Tiſch⸗ und Stuhlfüße, Sopha⸗ und 
Nähtiſchſäulen in beliebigen Längen und Starken find zu ſehr 
billigen Preiſen zu haben in der Dampfmaſchinen⸗Holzprechſele 
und Roccocoleiſten⸗Fabrik von C. Strauß u. Niederlage Do⸗ 
rotheenſtr. 62 bei Czchatzky. 

Durch eine neue Conſtruction meiner Fraismaſchine bin ich 
in den Stand geſetzt, Geſimſe nebſt Seiten in allen Modellen 
zu 7˙5 Sgr., Verdoppelungen und Füllungen a Fuß 6 g. Pf. 
auf das Schnellſte zu fraiſen. Auch werden Aufträge Doror 
theenſtr. 62 in der Niederlage angenommen. 5 

„Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uh⸗ 
ren, Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt L. M. Noſen⸗ 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 

Für alte Gummiſchuhe zahlt den hoͤchſten Preis, 
H. Grün, Jakobſtraße 95. 

Silberarbeitergehülſen finden dauernde Beſchäftigung in der 
Silberwaaren⸗Fabrik, Alte Jakobſtraße Nr. 10. 5 

Ein Lehrling wird geſucht, vom Goldarbeiter 
Naſcher, Kommandantenſtr. 30. 
Zu vermiethen Landwehrstr. 17, I Tr. I. eine freundl. Schlaſſt. 


Nach New⸗Pork, New⸗ Orleans, Galveſton u. 


Indianola (in Teras), der deutſchen Colonie Dona Sraneiscn U. 
andern übeſeeiſchen Häfen werden Perſonen u. en er zur Beför⸗ 
derung täglich angenommen in ee ae Ent Nr. 17. 
Die heute früh 5 Uhr erfolgte glückliche Entbindung ihrer 
geladen Sihmlegrtocher, der verwittweten Direktor Saſſ e 
geb. Korn von einem geſunden Mädchen, beehrt ſich anfintt 
jeder beſonderen Meldung hierdurch anzuzeigen, 
Berlin, 25. Febr. 52. Verw⸗ Rendaut. Saſſe geb. Bodenberg. 
Der K.⸗Ger.⸗Ref. Hr. Adolf v. B. wird dringend gebeten, 
perſönl. oder ſchriftlich ſeinen Aufenthaltsort — Dr. 2 E. 
Marggraf, Berlin, Sophienſtr. 12. anzuzeigen, der ihm höchſt 
erfreul. Nachrichten v. Hrn. Paſt. Plaskuda mitzuth, hat. Sollte 
Hr. A. v. B. es 1. fe t ſich mit Hrn. Plaskuda direkt in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, jo iſt deſſen Adr. auch bei Dr. C. M. zu erf. 
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